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Biodiversität: 

Definition: Die Biodiversität ist die Vielfalt aller lebenden Organismen, Lebensräume und Ökosysteme auf dem Land, 

im Süßwasser, in den Ozeanen und in der Luft. Sie setzt sich zusammen aus der genetischen Diversität (Unterarten), 

taxonomischer Diversität (Artenzahl), ökologischer und funktionaler Diversität (Leistung im Ökosystem) sowie der 

kulturellen Diversität.

Damit geht die Biodiversität weit über den oft synonym verwendeten Begriff Artenvielfalt hinaus.

Für die Bewertung von einzelnen Gewässern oder Flußsystemen ist diese Definition nicht zielführend.
Neben der globalen Biodiversität ist die lokale Diversität wichtig, hier tragen Arten mit kleineren 
Verbreitungsgebieten erheblich zur Diversität bei. 

In Flußsystemen kommt es nicht auf die Vielfalt aller Organismen an, sondern auf dem Vorkommen von, dem  
Gewässertyp entsprechenden autochthonen Arten. 

Ein Beispiel aus dem Einzugsgebiet des 
Ober- und Mittelrheins



Amphipodendiversität im Oberrhein

autochthon Neozoa

Corophium curvispinum

Corophium robustum

Corophium sowinskyi

Crangonyx pseudogracilis

Dikerogammarus villosus

Dikerogammarus haemobaphes

Echinogammarus berilloni

Echinogammarus ischnus

Echinogammarus trichatus

Gammarus tigrinus

Orchestia cavimana

2 11Gammarus roeseli

Gammarus pulex



Wie große ist die potentielle Biodiversität im Rhein?  
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Fischarten im Rhein 2023 

autochthon Neozoa Quelle: IKSR 2019

Taxazahl

Aufgrund des Fischregals gibt 
es historische Aufzeichnungen

Daher 53 Fischarten.



Der bisher letzte Rückkehrer in den 
Oberrhein (ca. seit 2013)

Es fehlt noch: 

www.Maifischprojekt.de

Der Maifisch (Alosa alosa)

 RP 

Karlsruhe

Der Stör (Acipenser sturio)



Robert Lauterborn (1869-1952)
Quelle: www.regionatur.ch

Zwischen 1907 und 1914 fand die erste wissenschaftliche 
Bestandsaufnahme des MZB am Rhein durch LAUTERBORN statt.

Bereits damals gab es ökologische Probleme durch Verschmutzung.

Bereits um die Jahrtausendwende kam die LfU, Karlsruhe zu dem 
Ergebnis, daß nur ca. 1/3 der aktuellen Artenliste mit der 
historischen übereinstimmt. Von den 15 vor 110 Jahren 
nachgewiesenen Steinfliegenarten, kommt am Ober- und 
Mittelrhein äußerst selten in Einzelexemplaren wieder 1 Art vor. 
Von den ursprünglichen Arten sind ca. 10% vollständig aus dem 
Rhein verschwunden.

Zu diesen verschwundenen / ausgestorbenen gehören z. B. 

Detaillierte Larvenschlüssel für das MZB gibt es erst seit ca. 40 Jahren. 

Beim Makrozoobenthos ist keine Aussage möglich!
Artenlisten der Rheinbiozönose vor der Industrialisierung 
existieren nicht.



In den 50 Jahren nach Lauterborn verlor der Rhein 
> 4/5 seiner Arten. Ende der 1960er Jahre war die 
Biodiversität auf einem Tiefpunkt angelangt.

Die Köcherfliege Hydropsyche tobiasi

ihr Verbreitungsgebiet war der Mittelrhein / Main. 
Der letzte Nachweis stammt von 1938
- ausgestorben

Bild:  Wolfram Mey Museum für Naturkunde Berlin

Und die Eintagsfliege Oligoneuriella rhenana.

Quelle: B. Eiseler

- seit 80 Jahren keine Nachweise im Rhein -



Anfang der 70er Jahre droht der Rhein zu einem „toten Gewässer“ zu werden. 

Verantwortlich für die miese Wasserqualität: Industrie und Städte, die ihre Abwässer meist 

ungeklärt in den Fluß leiteten. Fäkalien schwammen auf der Obefläche, Fische starben.

Als Grundbelastung mußte der zur 
Schiffahrtsrinne degradierte Ober- und 
Mittelrhein die Abwässer von Millionen 
Anwohnern, hohe Salzfrachten aus den 
Kaligruben im Elsaß und die Abwässer vor 
allem der chemischen Industrie, von Basel bis 
Ingelheim aufnehmen.

Neben dieser Grundbelastung  wurden 
vor allem zwei Unfälle ein Thema in den 
Medien

In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
kam eine erhebliche Wärmebelastung durch 
die Abwärme zahlreicher Kraftwerke hinzu. 



1969

1969 unterhalb von 
Bingen

Und 1989 bei Basel / Schweizerhalle
Löschwasserunfall bei Sandoz

CC BY-SA  wikimedia



Zu Beginn der 1990er Jahre hatte sich die Rheinbiozönose durch Verbesserung der Wasserqualität deutlich erholt.
Autochthone Arten kamen neben Neozoa wieder in hohen Individuendichten vor.  Zum Beispiel:

 Foto: Hallvard Elven Wikimedia commons

Aphelocheirus aestivalis  Foto: Marianne Müller

Wikimedia commons

 Foto:Alain BerlyLizenz CC-BY-NC



 Matthias Galm

Körbchenmuscheln waren fast so häufig wie Rheinkies 
(ab 1984)

Aus:_Liptak, Sporka, Necpalova, Stloukal

Schlickkrebse erreichten Dichten von bis zu 
30.000 Individuen / m2 (ab ca. 1985)

Als Beispiel zwei dominante Neozoa: 



1992 wurde das letzte Teilstück des Rhein-Main-Donau-Kanals  fertig gestellt. Damit war die  Nordsee mit dem 
Schwarzen Meer verbunden. Von dort gelangten Neozoen in den Rhein, die z. T. bisher unbesetzte ökologische 
Nischen einnahmen:

 Foto:P. Rey

Quelle:LUBW, Karlsruhe



Auch die Boulevardpresse bemerkte die Veränderungen 

Welt am Sonntag

07.01.2007



Aus einem Vortrag bei der ANEBO
(Aquatische Neozoen im 
Bodensee) von 2003

Diese Neozoen veränderten 
die Dominanzen im Rhein 
erheblich.

Vor allem die räuberische 
Ernährung der neuen Höcker-
flohkrebse (Dikerogammarus 

villosus, D. haemobaphes)
beeinträchtigte die 
heimische Fauna und bisher
etablierte Neozoen



Damit hatte sich zwischen  1990 und 2003 die Makrozoobenthoszönose im Rhein erneut 
dramatisch verändert 

Aus einem Vortrag bei der ANEBO 2003

Corbicula fluminea



Bis 1992 waren insgesamt 39 Neozoentaxa (MZB) am Oberrhein nachzuweisen. Nach 1992 breiteten sich 
zusätzlich 15 Taxa am Ober- und Mittelrhein aus. Die letzte Welle mit Massenentwicklungen brachte z. B.

Dreissena rostriformis bugensis ab ca. 2004
Theodoxus fluviatilis ssp. Cryptic Invader (ab ca. 2006)

Theodoxus fluviatilis ssp. brachte aus der 
Pontokaspis Parasiten mit, die für die autochthone
Unterart letal sind (           Genetische Diversität).
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Taxazahlen sind aber nur ein Teil der Biodiversität. Einerseits können Neozoen extrem hohe  Individuenzahlen erreichen. 

Andererseits können sie die Individuenzahlen autochthoner Taxa erheblich dezimieren. Um 2010 war in Teilen des Rheins 
mangels Besiedlung kein Monitoring mehr möglich



Die Nahrungspräferenz  
der Schwarzmundgrundel 
hat zum fast vollständigen 
Verschwinden heimischer
Schnecken im Rhein geführt.

Auch die meisten allochthonen
Schnecken und Flohkrebse mußten einen 
erheblichen Bestandseinbruch
hinnehmen

Und wer war für die blankgeputzten Steine verantwortlich?

Elektrobefischung Sandhofer Altrhein
ca. 5 Individuen / m2



Die zuletzt eingewanderten MZB - Arten können sich trotz der inzwischen 5 invasiven Grundelarten
ausbreiten (Coevolution). Daher findet man aktuell bei Probenahmen wieder mehr Individuen.

Schwarzmundgrundel (Neogobius melanostomus)
ab ca.  2004

Kesslergrundel (Ponticola kessleri)
ab ca. 2006



Quelle: IKSR-CIPR-ICBR 2021 verändert

Relative Häufigkeit der Fischarten im nördlichen Oberrhein 2020 (N=16666)

Die IKSR bescheinigt dem Oberrhein 2020  
eine neozoendominierte Zönose und 
spekuliert, daß für den z. T. drastischen 
Rückgang der MZB-Individuendichten 
(allochthone und autochthone) die ponto-
kaspischen Grundeln verantwortlich sind. 

Bei Bestandsaufnahmen im 
ausgebauten Rhein stellt die 
Schwarzmundgrundel fast die Hälfte 
aller Individuen.
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Verlust heimischer Arten und Rückgang der Individuendichten 
durch die Schwarzmundgrundel!?



Nur bedingt hilfreich sind solche Verbreitungskarten. 
Auf 100 km2 der Fund eines Individuums in den letzten Jahren

Die Funktion einzelner Arten im Ökosystem hängt erheblich 
von der Populationsgröße ab

Massenflug von Ephoron virgo (Augustfliege) am Neckar

03.08.2020 Quelle: Mannheimer Nachrichten.de / Marvin Riess



Zusammenfassend: In den letzten 20 Jahren war die Wasserqualität des Rheins erstaunlich gut. Trotz 
Mikroplastik, Spurenstoffen, Abwärme sowie kommunalen und industriellen Einleitern. 

Der Neozoenanteil hat sich deutlich erhöht und viele heimische Rheinarten sind beim MZB ganz oder 
weitgehend verschwunden. Die Individuendichten sind, außer bei wenigen Taxa, wie z. B. dem Cryptic
Invader Theodoxus fluviatilis und der Quaggamuschel Dreissena rostriformis im Rheinstrom selbst stark 
zurück gegangen. Die genetische Diversität ist zurück gegangen. 
Grundlage der Aussagen sind > 600 Probenahmen in 35 Jahren.

Kaum geändert hat sich der naturferne Ausbau des Stroms und die Beeinträchtigungen durch die Schiffahrt
(Hub, Sunk, Propellerstrahl) 

Die Biodiversität im Rhein beruht zu einem erheblichen Teil auf den
(invasiven) Neozoen.
Heimische Arten (Fische und MZB) können aufgrund ihrer geringen Individuendichten 
ihre Funktion im Ökosystem Rhein nicht wie früher erfüllen. 

Theoretisch könnten im Rhein wieder viele der ursprünglich verbreiteten Arten vorkommen und nicht nur 
ca.  1/3 



Neozoen sinnvoll genutzt

 D. Hoffmann

Vielen Dank für Ihr Interesse


